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Roosevelt versucht sich weiß zu waschen Die Solle von Leningrad
Von unserer berliner 8evr>t!tei»unr>

^tLüglüeüier RecütkerliguoZsversucki rkes KrregsLirsliiters - V̂ ekükruek soll clie Krilitc
«les Kongresses xum 8elivveigen dringen - Ilokrei v̂illiger ^ aelrweis rler eigenen 8elnilü

Kv. Stockholm,  4. Januar . Ausgerechnet
drei Tage vor dem Zusammentritt des ame¬
rikanischen Kongresses hat Roosevelt seinen
Außenminister Hüll ein „Weißbuch" mit dem
Janustitrl „Frieden und Krieg" zusammcn-
stellen lassen, das den Präsidenten der USA.
von dem Verdacht systematischer Kriegsanstif-
tungspolitik reinwaschen und der heftigen .Kri¬
tik weiter amerikanischerKreise an den trau¬
rigen Ergebnissen der Roosevcltschrn Politik
entgrgrntreten soll. Das Buch, zu dem Hall
selbst das Vorwort schrieb, bemüht sich, die
Anstrengung der amerikanischen Außenpolitik
zur Erhaltung des Friedens in der entschei¬
denden Periode zwischen 1931 und 1911 zu
schildern, enthüllt jedoch nur klar und deut¬
lich die WeltbeherrschnngsabfichtenRoosevelts,
des Kriegshetzers Nr . 1.

In seinem Vorwort sagt Hüll nämlich:
„Wenn die Grundsätze der Vereinigten Staa¬ten angenommen und von den Völkern der
Welt angewendct worden wären, dann hätten
alle berechtigten Anlässe zu Mißstimmungund Zwistigkeiten mit friedlichen Mitteln ge¬
regelt werden können. Das hätte uns die
Greuel des jetzigen Weltkrieges ersparenkönnen."

Diese Ausführungen enthalten den An¬
spruch daraus, daß sich alle Völkerder
Welt  eigentlich ohne weiteres der Welt¬
beherrschungspolitik Roosevelts
und dem von ihm getragenen USA .-Jmperia-
lismus hätten unterwerfen sollen.
Sie sind aber auch zugleich ein Eingeständnis,
daß in Roosevelts eigenem Land Zweifel an
seiner Weltbeglückungstätigkeitumgehen. Das
wird noch unterstrichen durch den Zusatz
Hulls , ein Studium des Weißbuches werde
hoffentlich seinen Landsleuten zu klarerem
Verständnis — nämlich der verworrenen Poli¬
tik des Weißen Hauses — verhelfen.

Zwischen Heuchelei und Hetze
Das ganze Buch strotzt nur so von Wider¬

sprüchen und zeigt vor allem den verbreche¬
rischen Zwiespalt zwischen dem vermessenen
Anspruch, allein den Frieden erhalten zu
wollen, und der s Yste m a t i sche n K r i e g s-
hetze Roosevelts und seiner Konsorten. Die
Außenpolitik der Vereinigten Staaten von
1933 his 1939 maßt sich an, die Politik der
»guten Nachbarschaft" (I) auf der ganzen west¬
lichen Halbkugel und in der ganzen Welt
empfohlen und selber angewandt zu haben.
Gleichzeitig aber wird eingestanden, daß die
USA . in eine „achtunggebietende Wehrfähig¬
keit" versetzt worden sei: Ein zynisches Ein¬
geständnis der systematischen Aufrüstung-, die
in Wirklichkeit bekanntlich schon seit vielen
Jahren vor dem Kriege mit vollem Bedachtbetrieben wurde.

An einer weiteren Stelle wird versucht, die
Notwendigkeit der unaufhörlichen Steigerung
dieses Aufrüstungsprogramms mit dem Auf¬
treten deutscher Truppen an den Küsten West¬
europas zu begründen. Der heuchlerische Cha¬
rakter der Rooseveltschen Kriegspolitik, die
das eigene Volk fortlaufend betrog und unterarglistiger Vorspiegelung umfassender Neu¬
tralitätsabsichten auf den Weg zum offenen
Konflikt lockte, wird mit folgendem Satz zu¬
gegeben: „Die Politik der Vereinigten Staa¬
ten mußte sich von der Jsolierungsidee der
Neutralitätsgesetze weg in Richtung auf die
Einsicht bewegen, daß die Achse auf die Wclt-
erobcrung zielte." Während Roosevelt selber
mit allen Mitteln Wcltbcherrschungs- und
Eroberungspolitik betrieb, täuscht er die
öffentliche Meinung seines eigenen Volkes,
indem er der Achse seine eigenen imperialisti¬
schen Ziele andichtet. Er versucht auf diese
Weise, sich selber gegen künftige Anklagen zusichern.

Krieg gegen Japan provoziert
Geradezu absurd und selbst für amerikl

Nische Begriffe unglaubhaft wird die Dai
kollung in der Schilderung des Verhältnis,'!
der USA . zu Iapa  n. Hier behauptet Roos,
velt, er sei schon am 27. Januar 1941  vo

Oe Gaulle tu LtSA unerwünscht
Sein Besuch bei Roosevelt abgesagt

Genf,  8 . Januar. „Daily Expreß" läßt
sich von seinem Amerika-Korrespondenten in
Washington melden, man sei sich an amtlicher
Stelle in Washington nach nicht darüber klar,
ob de Gaulle General Giraud als Leitkr der
„vereinigten gegen die Achsenmächte gerich¬
teten Front" anerkenne. Solange man hier¬
über in Washington keine Gewißheit habe,
fei ein de-Gaulle-Besuch unerwünscht und
»tragt nur zur weiteren Verwirrung derLage bei"

seinem Botschafter in Tokio über japanische
Pläne für einen plötzlichen Masscnauarifs auf
Pearl Harbour  unterrichtet worden, also
beinahe ein Jahr vor der wirklichen Schlacht.Was liegt näher als die Frage , warum dann
dieses angeblich sogar noch öfter vorhergesagte
Ereignis nicht verhindert wurde? Hüll
fabelt, die Vereinigten Staaten hätten Japan
gegenüber jede Haltung vermeiden wollen,
die geeignet gewesen wäre, Feindseligkeiten
nach sich zu ziehen. 1941 sei sich Roosevelt aber
dann darüber klar geworden, daß man Japan
doch nicht stoppen könne. In Wahrheit bewies
der Bericht des USA .-Botschafters vom
3. November 1941, der die Washingtoner Hoff-

'nuiig , Japans wirtschaftliche und finanzielle
Reserven seien geschwächt und bald erschöpft,
zunichte machte, daß keinerlei Voraussetzungen
für einen Zusammenbruch Japans gegeben
waren. Durch wirtschaftlichenDruck war Ja¬pan also nicht aus die Knie zu zwingen.
Diese Erkenntnis ließ Roosevelt
den Krieg gegen Japan vom Zaune
brechen.

Das Weißbuch gibt weiterhin klar und offen
die Einmischung  Washingtons . in die
politischen Verhältnisse Euro¬pas  zu , indem es jene Bemühungen des
USA .-Außenministers anführt , durch die er

der Weltöffentlichkeit den Glauben an die
Ehrlichkeit der Münchener Besprechungen zu
raüben versuchte. Mit der Behauptung Hulls,
die damaligen Abmachungen seien nicht ge¬
troffen worden, um den Frieden zu sichern,
waren die kriegssnchtigen Einmischungsver-
snchc Roosevelts in die europäische Politik
enthüllt. Das Weißbuch hütet sich natürlich,
etwas über die Aufputfchung Frankreichs
zu veröffentlichen, das durch Roosevelts Nn-
terstützungsversprcchungen zum Krieg förmlich
„gedobbt" wurde. Wie Roosevelt Frankreich
in den letzten Jahren für seine eigene Kriegs-
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fünfzehn Briien abqefchossen
Bei Tageseinflügen über Westfrankreich
Berlin,  4 . Januar . Britische Luftstreit¬

kräfte erlitten im Laufe des Sonntagnachmit¬
tags bei Unternehmungen an der französischen
Westküste eine schwere Niederlage. Aus einem
mit Jagdschutz anfliegenden Bombcrverband
wurdcn von Focke-Wulf-Jägern nach bisher
vorliegenden Meldungen 15 mehrmotorige
Flugzeuge in heftige» Luftkämpfen abge-
schoffen.

Stalin läßt Marschall Timoschenko fallen
Oer illeiter cker dolovüenckstiseden ^ inieroüensive cknrcü Oenernl Svünlrov nüSelöst

tt . Gcnf,  4. Januar . Eine Moskauer Nach¬
richt von -er Ersetzung des Leiters -er bol¬
schewistischen Winteroffensive 1942/48, Mar¬
schall Timoschenko, durch General Schukow,
hr»t in nnö
der britischen Hauptstadt sichtlich große Ncbcr-
raschung hervorgerufen und reichlich Stoff zu
Kommentaren geliefert. Dies um so mehr,
als bis jetzt über Las weitere Schicksal Timo-
schenkos Dunkel herrscht.

In London war es natürlich bekannt, welch
ungeheure Hoffnungen und Erwartungen
die sowjetischen Machthaber in Moskau auf
die diesjährige Wintcroffensive  gesetzt
hatten, mit deren Organisation und Durch¬
führung der nach bolschewistischer Ansicht„er¬
folgreichste" militärisch? Sowjctaeneral Timo¬
schenko betraut worden war. Bei aller Dis¬
kretion gegenüber den westöstlichen Verbün¬
deten verhehlt man in London sichtlich nicht,
daß der Wechsel im Oberbefehl der Front von
Woronesch bis Stalingrad , die Timoschenko
unterstand, also der Brennpunkt der bisheri¬
gen verzweifelten bolschewistischenAnstrengun¬
gen darauf zurückzuführen ist, daß die Er-

"wartungen in Moskau wieder einmal ent¬
täuscht  wurden.

Hatte Timoschenko die von Moskau unter
dem Druck der bittersten Notwendigkeiten ge¬
steckten Ziele erreicht, so würde niemand mehr

Grund gehabt haben, sich zu beglückwünschen
als Großbritannien , so unterstreicht man in
London mit einer Verbeugung gegen Moskau.
Es bleibe nun London angesichts der heik¬
len Lage  nichts anderes übrig, als abzu-
wartcn , ob Schnkow mehr Glück beschicken ist.

Reue Botschafter in Madrid und Tokio
Gesandtenwechscl in Stockholm

Berlin , 3. Januar . Im Zuge eines allgemei¬
nen Revirements im politischen Außendienst
des Reiches hat der Führer auf Vorschlag des
Neichsministers des Auswärtigen von Nibben-
trop den Botschafter von Stohrer  in
Madrid , den Botschafter Ott in Tokio und
den Gesandten Prinz zu Wied  in Stock¬
holm znm 1. Januar 1943 zur anderweitigen
Verwendung in das Auswärtige Amt beru¬
fen. Znm deutschen Botschafter, in Madrid
wurde Botschafter von Moltke,  zuletzt im
Auswärtigen Amt. zum deutschen Botschafter
in Tokio Botschafter Stahmer,  bisher
deutscher Botschafter in Nanking, und zum
deutschen Gesandten in Stockholm der Ge¬
sandte Thomsen,  zuletzt deutscher Geschäfts¬
träger in Washington, ernannt . Die Leitung
der deutschen Botschaft in Nanking übernimmt
als Geschäftsträger bis zur Bestellung eines
neuen Botschafters der Gesandte Erich
Kordt,  bisher Botschaftsrat bei der deutschen
Botschaft in Tokio.

Neue große panzerverlufle der Sowjets
Oie ^ bveürlräwpke inr Don Oebiet ciausrn an - Inerterer Oelänckelle v̂lnn in Tunesien

Ans den « Führer - Hauptquartier,
8. Januar . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Im Don gebiet  dauern die schweren Ab-
wehrkämpfc an. Der Feind wurde auf der
gesamten Front zurückgeschlagen und verlor
38 Panzer . Bei diesen Kämpfen zeichnete sich
die 6. Panzer -Division besonders aus . Unga¬
rische Truppen schlugen einen von starker
Artillerie unterstützten Angriff der Sowjets
ab. Bei einem eigenen erfolgreichen Nngriffs-
nnteruehmen westlich Kaluga  wurde ein
feindliches Bataillon aufgerieben, 95 Kampf¬
stände und Bunker zerstört und Gefangene
cingcbracht. Erneute Angriffe des Feindes
gegen den Stützpunkt WelikijeLuki  schei¬
terten an dem hartnäckigen Widerstand der
Besatzung. Unter Einsatz zahlreicher Panzer
wiederholten die Sowjets südöstlich des Jl-
mensees  ihre vergeblichen Angriffe. 26
Panzer wurden abgeschossen.

In Libyen  wurden Vorstöße des Feindes
durch Ärtilleriefeucr abgewiesen. In Luft¬
kämpfen verloren die Briten sechs Flugzeuge.

Eigene Angriffsunternehmnngen inTun e-
sieu  erbrachten weiteren Geländegewinn.
Bei Tag und Nacht setzten deutsche Sturz¬
kampf- und Kampfflugzeuge die Zerstörungen
der Hafenanlagen von Bone  fort . Im Hasen
wurde ein Handelsschiff von 10 000 BRT ver¬
senkt. Ferner wurden Bahnanlagen und ein
Flugstützpunkt im tunesisch-algerischen Grenz¬
gebiet wirksam bombardiert. In Luftkämpfen
verloren die Briten 15 Flugzeuge. Eigene Ver¬
luste entstanden nicht. Ein deutsches Unter¬

seeboot versenkte aus einem nach Oran  ein-
lanfenden Geleitzug einen amerikanischen Mn-
nitionsdampfer von 6000 BRT.

Die Tagesangriffe schneller deutscher Kampf¬
flugzeuge gegen das englische Küsten¬
gebiet  wurden auch gestern mit Erfolg fort¬
gesetzt.

Bomben auf ein Krankenhaus
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 3. Januar . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Feind¬
liche Panzerkräfte wurden im Gebiet der
Syrte  wiederholt wirksam unter Artillerie¬
beschuß genommen. Feindliche Vorstöße im
Fezzan  scheiterten an dem hartnäckigen
Widerstand unserer tapferen, von Sahara-
Abteilungen der Luftwaffe unterstützten Be¬
satzungen. Im Abschnitt von Tunis  wur¬
den von den Achsentruppen in lebhaften Zu¬
sammenstößen weitere Geländegewinne er¬
zielt. Dabei wurden zwei Panzer erbeutet
und etwa zehn amerikanische Fallschirmjäger
gefangen genommen. Der Tag war gekenn¬
zeichnet durch lebhafte Lufttätigkeit. 22 feind¬
liche Flugzeuge wurden im Luftkampf abge¬
schossen. Angriffe englischer und amerikani¬
scher Flugzeuge auf Orte in Tunis verursach¬
ten einigen Schaden. Unter den Patienten
des Krankenhauses von Gabes  wurden sie¬
ben Tote und zwanzig Verwundete gemeldet»

Nach dem italienischen Wehrmachtsbericht
vom Samstag wurden in Tunesien  tak¬
tisch wichtige Stellungen bei einem gelungenen
örtlichen Vorstoß erreicht.

W. lt. Berlin , Januar.
Fast eine Million Menschen sollen im Ver¬

laus des vergangenen Winters in Leningrad
umgekommen sein. Diese Zahl ist eine Schät¬
zung und läßt sich nicht beweisen. Wohlweis¬
lich haben die Sowjets das Geheimnis ge¬
hütet, das für die Außenwelt bisher über dem
Schicksal der einstigen russischen Hauptstadt
lag. Trotzdem sickerten immer wieder Einzel¬
heiten über die Schreckeriszuslünde durch, unter
denen vierundeinhalb Millionen Menschen
während eines Winters , wie er seit hundert
Jahren nicht mehr gewesen war . gefroren, ge¬
hungert und gelitten haben. Heute beginnt
sich der Schleier vollends zu lüsten, der die
Winterhölle von Leningrad  bislang
vor unseren Augen verbarg.

Im Frühjahr dieses Jahres wurden aus
Leningrad eine größere Anzahl Professoren
und Wissenschaftlerevakuiert. Sie kamen in
die Bäder des Kaukasus, wo sie sich größten¬
teils auch noch heute, im Bereich deutscher
Truppen , befinden. Es ist erschütternd und
belehrend zugleich, diese Augenzeugen, die -das
Leid jenes Leningrader Winters am eigenen
Leibe erlebten, persönlich zu hören, zu fragen,
sich von ihnen berichten zu lassen. Was ein
junger Dozent der Leningrader Universität
und ein älterer Wissenschaftler, der zuletzt
ebenfalls Lehrer an einer höheren Studien¬
anstalt in Leningrad war, erzählten, auf¬
schrieben und aussagten, ist im folgenden Tat¬
sachenbericht nüchtern und sachlich ausge¬
zeichnet.

In den letzten Jahren vor dem Kriege
waren die Ernährungsverhältnisse in Lenin¬
grad im allgemeinen befriedigend, da die
Hauptstädte der Sowjet -Union mit Lebens¬
mitteln und Artikeln des täglichen Bedarfs
bevorzugt versorgt wurden.

Die Preise kletterten
Diese an sich „normale" Lage änderte sich

jedoch plötzlich, als deutsche Truppen immer
näher in den Bereich der Stadt kamen. In
der Erwartung des deutschen Angriffs be¬
gannen die Sowjetbehörden panikartig Le¬
bensmittelvorräte aus der Stadt zu schaffen,
so daß, nachdem auch noch in den sogenann¬
ten .Medajewschen Lagern" ein Brand ge¬
wütet hatte, der Bestand an Lebensmitteln
zusehends schwand. Die gleichzeitig einsetzende
Flucht der Bevölkerung aus der Stadt — es
handelte sich vor allem um Angehörige von
Kommunisten, um Juden und andere „wohl¬
habende" Leute — verursachte eine weitere
Abnahme der Vorräte , da für die Reise be¬
deutende Mengen von Lebensmitteln gekauft
und gehamstert wurden. Von jetzt ab erfolgte
der Verkauf der Lebensmittel nur noch auf
Karten . Die Märkte wurden leer, und es setzte
ein allgemeiner Tausch- und Schwarzhandel
mit Lebensmitteln ein.

Das allmählich immer stärker werdende
Umsichgreifendes Tausch- und Schwarzhan¬
dels hatte auch eine andere Ursache: Die sehr
bald darauf erfolgte Herabsetzung der
Lebensmittelrationen,  und zwar in
der Kategorie I (für Arbeiter) auf 200 Gramm,
in den Kategorien II und HI (für Angestellte
und „Nichtarbeitende") auf 125 Gramm Brot
täglich. Da von diesen Rationen kein Mensch
leben konnte, suchte sich ein jeder aus eigene
Faust Lebensmittel zu besorgen. Die Preise
im Schleichhandel wuchsen im Lause des Win¬
ters zu gewaltiger Höhe.

Als Verkäufer im Schwarzhandel nahmen
auch Militärpersonen teil, besonders Offiziere,
die über eine reichliche Zuteilung von Lebens¬
mitteln verfügten. So kamen Kriegsflieger
unter dem Vorwände einer Abkommandierung
von außerhalb mit ihren Maschinen nach
Leningrad . Sie brachten aber tatsächlich nur
Lebensmittel mit, welche sie gegen Stoffe und
Wertsachen eintauschten.

Sülze aus Tischlerleim
Reines Brot gab es schon längst nicht mehr,nur mit Surrogaten (zum Beispiel Viehfntter)

vermischtes. Auf der Straße vor Er¬
schöpfung liegen bleibende Men¬
schen  wurden durch die Milizionäre ihrer
Lebensmittelkarten beraubt,  die
dann weiterverkauft wurden. Weil Gemüse
so gut wie überhaupt nicht zu erhalten war,
herrschte Vitaminmangel . Die Folge war die
Verbreitung der Atrophie. Die Bevölkerung
trank in großen Masten gekochtes Master als
Tee-Ersatz. Aus Tischlerleim,  der zu
30 Rubel die Tafel verkauft wurde, kochte
man „Sülze ".

Zu Beginn des Krieges waren in den Be¬
trieben und Fabriken Kantinen eingerichtet
worden, in denen die Arbeiter' gegen Abgabe
von 25 Gramm Grütze und >0 Gramm But¬
ter der Lebensmittelkarten eine Suppe aus
Kohlblättern sowie einen Hirsebrei erhielten.
Jetzt wurde in diesen Diätküchen und Speise¬
häusern eine .Hefe " - Suppe  verabfolgt,
die aus Zellulose  gewonnen war. Ein
Teil der Todesfälle ist zweifellos aus diese
Art .,Diät"-Nahrung zurnckzuführen. Besseres
Esten gab es nur in verschiedenen bevorzug¬
ten Speisehäiisern. so im Hanse der Wissen-



Oer ^ eLrmaelilsberLelil
Aus dem Führerhauptquartier , 2. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im Ostkankasus  versuchten starke feind¬
liche Infanterie - und Panzerverbände unsere
Linien zu durchbrechen . Sämtliche Angriffe
wurden unter Verlusten für den Gegner ab¬
geschlagen, 29 Panzer abgeschossen. Auch im
Dongebiet  scheiterten erneute Angriffe
des Feindes in schweren Kämpfen . Erfolg¬
reiche Gegenangriffe deutscher Truppen war¬
fen den Feind zurück, zerschlugen eine feind¬
liche Panzerbrigade und vernichteten dabei
00 Panzer und 14 Geschütze. Die Besatzung
des Stützpunktes Welikiie Lu kt  schlug in
,-äl)cm Widerstand unablässig wiederholte An¬
griffe der Sowjets ab . Im Raum von
R s che w wurden in der Zeit vom 25. Novem¬
ber bis 31. Dezember 1942 8500 Gefangene
eingebracht und 1910 Panzer vernichtet , er¬
teiltet oder bewegungsunfähig geschossen, 5W
Geschütze erbeutet oder vernichtet . Feindliche
Angriffe südöstlich des Jlmen fees  brachen
im Abwehrfeuer der deutschen Truppen zu-
' nninen . Die Sowjets verloren hierbei zwölf
' '-anzer . An der Eismeerfront bombardier¬
en Sturzkampf - und Zerstörerflugzeuge An-
I .gen der Murmanbahn  und Truppen-
nntcrkünste westlich der Kandalakscha-
B u ch t.

Verbände schneller deutscher Kampfflugzeuge
zerstörten in Nordafrika  bei überraschen-
i en Tiefangriffen zahlreiche Kraftfahrzeuge,
begleitende Jäger schaffen ohne eigene Ver¬
luste drei feindliche Flugzeuge ab.

In Tunesien  erfolgreiche örtliche Kampf-
>mdlungen . Vor Bone trafen deutsche Flie-
>- rverbände einen Kreuzer und zwei Handels-
> äffe mit schweren Bomben . Auch in den

afenanlagen von Bone  wurden große Be-
s lädiguilgen hervorgerufen . Der Begleit-
s mtz schoß über Tunesien sieben feindliche
Flugzeuge bei einem eigenen Verlust ab . Flak¬
artillerie brachte ein weiteres Flugzeug zum
Absturz.

Deutsche Kampfflugzeuge bekämpften bei
Tage Anlagen der englischen Ostküste.

Am 31. Dezember griffen deutsche Seestreit-
l äste bei der Bären insel  im Nördlichen
Eismeer einen aus Kreuzern und Zerstörern
1. stehenden britischen Kriegsschiffverband an,
der einen Geleitzug sicherte. In mehrstündi¬
gem Kampf beschädigten unsere Kreuzer meh- .
rere feindliche Kreuzer und Zerstörer sowie
Handelsschiffe durch Artillerie . Die Beobach¬
tung des Erfolges wurde durch die Wetterlage
erschwert . Ein im Kampf beschädigter feind¬
licher Zerstörer wurde durch einen deutschen
Zerstörer versenkt . Ein deutsches Unterseeboot
torpedierte vier Dampfer des Geleites , konnte
aber wegen der Kampflage den Untergang
nicht mehr beobachten . Einer unserer Zerstö¬
rer ist aus dem Gefecht nicht zurückgekehrt.

schaft". im .Lause der Architekten " und im
„Hause der Künstler ". In der Kantine der
GPU . war sogar alles wie im Frieden zu er¬
halten : Gebratene Schnitzel , Kaviar , Butter,
eingemachte Aprikosen . Schokolade und Wein.

Die Ernährungslage der übrigen Bevölke¬
rung wuchs sich immer mehr zu einer Kata¬
strophe  aus . Die hungernden Menschen
verkauften zu Spottpreisen ihre Sachen . Da
es kein Brennmaterial gab . wurden Möbel,
Zäune , ja ganze Holzhäuser ver¬
heizt.  Raub und Diebstahl nahmen einen
ungeheuren Umfang an . Es kam auch zu einer
allgemeinen Abschlachtung von
Katzen und Hunden,  für deren Fleisch
sich feste Preise zu bilden begannen . An den
Zäunen erschienen vereinzelt Anshänge z. B.
des folgenden Inhalts : „Ein großrassiger
Hund wird in gute Hände übernommen ." Da
cs unmöglich war , einen großen Hund zu er¬
nähre » war der Sinn der Anzeige eindeutig.
Da die Sterblichkeit rapide zunahm und a n
ni an che n Tagen bis zu 3000 Todes¬
fälle  vorkamen , war es bald unmöglich , die
Leichen ordnungsmäßig zu bestatten.

Die meisten Todesfälle beruhten auf Ver¬
hungern oder Erkrankung . Männer starben
i nrwiegend an Unterernährung ; die Acrzte
e: Zarten dies damit , daß die Frauen über
h. dentendere organische Fettreserven verfügen.
Während des Winters grassierte infolge Vita¬
minmangels der Skorbut.  Die Frühjahrs¬
epidemien bestanden aus den verschiedensten
Variationen von Typhus insbesondere einer
Art Hungertyphus.  Diese Epidemien
wurden besonders dadurch hervorgerufen und
gefördert , daß man im Februar und März
'.912 die zahllosen Leichen  gar nicht erst in
die provisorischen Leichenhäuser brachte , son¬
dern sie auf Höfen und Straßen lie¬
gen ließ.  Von übelsten Folgen war auch
die kolossale Zunahme des Ungeziefers , beson¬
ders der Läuse.

Wohl wurden die Brotrationen für die
Bevölkerung erhöht , falls Zufuhren an Mehl
über den zugefrorenen Ladogasee für Heer
und Bevölkerung durchkamen . Zum Frühjahr
entspannte sich sogar die Lage ein wenig . Aber
die Widerstandskraft der Bevölkerung war
bereits derartig zermürbt , daß der Typhus
immer wieder neue Opfer forderte . Was blieb
den Behörden übrig , denen die Verhältnisse
über den Kops gewachsen waren ? Sie began¬
nen , die Bevölkerung nach und nach in das
Innere der Sowjetunion zu evakuieren . Diese
Evakuierung wurde während des ganzen Jah¬
res durchgesührt.

Die Winterhölle 1941/42 liegt noch immer
wie ein Alp auf der Stadt , die tot ist und doch
noch lebt , geduldig ihr Schicksal erwartend.
Leningrad hatte 1939 3,2 Millionen Einwoh¬
ner , eine Einwohnerzahl , die zu Beginn des
Jahres infolge des Flüchtlingszustromes sich
bis aus 4F Millionen erhöht haben soll. Nach
der Durchführung der Evakuierung und nach
dem Massensterben des vergangenen Winters
soll die Stadt heute nur noch 1—1,25 Millio¬
nen Einwohner haben (ohne Militär ). Auch
diese Zahl ist eine Schätzung und läßt sich
nicht beweisen . Die Menschen aber , die diese
Zahl ausmacheu , sind vom Schicksal gezeichnet.

Roosevett versucht sich weiß zu waschen
l^ orizelruog von 8 e I t e I

Politik ansnutzte und auch hier wieder jede
europäische Befriedung Hintertrieb , das zei¬
gen einige Sätze über die USA .-Politik gegen¬
über Frankreich . Ganz allgemein war diese
„auf festen Widerstand gegen jede deutsche Ag¬
gression " gegründet . Nach Frankreichs Fall sei
es das Hauptziel gewesen, einen Uebergang
der französischen Flotte oder französischer
Stützpunkte in die Hände der Achsenmächte zu
verhindern sowie einen ständigen Einfluß
gegen eine französische Zusammenarbeit mit
Deutschland auszuüben.

Als erste Frucht der aufrechterhaltenen Ver¬
bindungen mit dem besiegten Frankreich führt
das Buch die später wiederholte Verpflichtung
der französischen Regierung vom 18. Juni
1940 an , nach der die französische Flotte nie¬
mals an die Achse ausgeliefert werden sollte.

Roosevelts Schuld klar erwiesen
Die Mitschuld der in Berlin  tätigen

U S A.-D iplomaten  an Roosevelts Kriegs¬
treiberei wird ersichtlich durch einige Zitate
aus ihren lügenhaften Berichten , in denen sie
behaupteten , Deutschland treibe unbedingt auf
einen Konflikt hin . Auch hier das gleiche
Spiel wie gegen Japan : Künstlich sollte ein
Alibi geschaffen und gleichzeitig Zündstoff auf¬
gehäuft werden , um den von Rooscvelt ge¬
wollten Weltkrieg unvermeidbar zu machen.

Einen unfreiwilligen Beweis für den wah¬
ren Ursprung des Krieges enthält das Weiß¬
buch mit der Behauptung , daß der jetzige
Krieg schon beim Waffenstillstand 1916 vor¬
bereitet worden sei. Hüll macht die italieni-
chen und japanischen Ausdehnungswünsche

dafür verantwortlich . In Wahrheit waren
diese .natürlich nichts weiter als die Folge
der durch die Unfähigkeit und Böswilligkeit
der Weltkriegspolitiker von damals geschaffe¬

nen Verhältnisse , die die Völker nicht zum
wahren Frieden gelangen ließen.

Aus diesem unheilvollen Zustand der Welt
und insbesondere Europas und aus der ver¬
brecherischen Nachhilfe Roosevelts allein ent¬
stand in Wahrheit der jetzige Krieg . Für eine
unbeeinflußte Nachprüfung dieses Vorganges
Nt das neue USA .-Wcißbuch — gerade weil es
allzu deutlich die Tatbestände verdrehen und
Roosevelts Kriegsschuld ableugnen möchte -
ein wertvolles Beweismittel . Es ist der bei¬
spiellose Versuch einer Geschichtsfäl¬
schung  und die größte Unverschämtheit , die
lemals von nordamerikanischcr Seite verbrei¬
tet worden ist.

Neure yat >icy der Krieg , den Noosevclt
wollte , zu einem Feuer ausgedehnt , das die
USA . erfaßt . Bittere wirtschaftliche Einschrän¬
kungen stehen einer Bevölkerung bevor , die in
hemmungslosem Taumel die letzte Nacht des
Jahres 1942 verbrachte und nur ungern Lasten
übernehmen will , nachdem ihr lediglich Ge¬
winne versprochen waren . Roosevelt muß diese
peinliche Kriegswendung vor dem Kongreß
verantworten . Er muß seinen Wortbruch
daß er keinen Soldaten auf fremder Erde
kämpfen lasten werde , in dem Augenblick ver¬
tuschen. in dem er neue 3 Millionen
Soldatenanfordert.  Sein belastetes
Gewissen treibt ihn , die erwiesene Kriegs¬
schuld von sich zu wälzen und sie jener Mach,
zuzuschieben, die in Selbstverteidigung zum
Schwerte griff , als die Polen brennend über
me Grenze drangen und England  in Wa¬
shingtons Auftrag die offene Kriegserklärung
aussprach.

Kein Weißbuch wäscht die Briten
und Amerikaner von dieser akten¬
mäßig fest gelegten Schuld frei.

Giraud weicht vor de Gaulle aus
VervirrunS in kraorösisok -^ krista veirä immer Sröüer - Trmskms äsr Labst ?Zenlrle

Stockholm,  S . Januar . Nach einer Mel¬
dung des Neuter -Büros gab de Gaulle eine
Erklärung ab , in der es heißt , daß die Ver¬
wirrung in Franzöfisch -Nordafrika und -West¬
afrika immer größer werde . Die Ursache dieser
Verwirrung liege darin , daß die Ganllisten
in diesen Gebieten nirgends offiziell vertreten
seien.

Ein Ausweg aus dieser mißlichen Lage , so
erklärt de Gaulle weiter , sei die Errichtung
einer erweiterten provisorischen Zentralgewalt
in allen französischen Gebieten in Nebersee;
er habe deshalb am 25. Dezember Giraud
vorgeschlagen , sich mit ihm auf kolonialfran-
zösijchem Gebiet zu treffen . Inzwischen hat
Giraud eine „vorläufige " Antwort gegeben,
in der er de Gaulle mitteilt , daß er zu einer
Zusammenkunft bereit sei; gleichzeitig be¬
merkte er jedoch, daß einige der Vorschläge
de Gaulles eine gründliche Ueberprüfunq . er¬
forderlich machten . Dies bedeutet , daß Giraud
Vorbehalte  macht und de Gaulle aus¬
weicht. Die Lage sei gegenwärtig heikel, stellt
das Reuter -Büro hierzu fest; man habe all¬
gemein den Eindruck , daß das Zusammen¬
treffen zwischen de Gaulle und Giraud auf¬
geschoben  werden müsse.

Die in Franzöfisch -Nordafrika auf nord¬
amerikanische Anordnung freigelassenen N o t-
spanier  sollen nach einer Meldung aus
Langer General Giraud unterstellt
werden . Ihre Verwendung sei nicht nur an
der Front , sondern auch für „allgemeine mili¬
tärische Arbeiten ", für den Bau von Stellun¬
gen, für das Transportwesen gedacht.

Infolge der schlechten Stimmung der mu¬
selmanischen Truppen  in Nordafrika
hat sich General Giraud gezwungen gesehen,
den Grundsatz unterschiedlicher Bezahlungen
zwischen europäischen und Wchrmachtsange-
hörigen marokkanischer und algerischer Ab¬
stammung aufzuheben und diesen den glei¬
chen Sold  zuzubilligen wie den Franzosen.
Trotzdem besteht immer noch ein grotesker
Unterschied zwischen der Besoldung franzö¬
sischer und amerikanischer Truppen . Die Fran¬
zosen bekommen 60 Frank im Monat , die
Amerikaner 60 Dollar oder nach dem von den
Amerikanern festgesetzten Kurs 3850 Frank,
also das Vie rn n d sechz i g fa che ! Kein

Wunder also, wenn die Verbitterung der fran¬
zösischen Bevölkerung so groß ist, denn diese
unerhört hohe Besoldung erlaubt den Ban¬
kers, das Land leer zu kaufen.

Die Zustände in den von den nordamerika¬
nischen Eindringlingen besetzten Gebieten be¬
zeichnet der Kapitän eines spanischen Han¬
delsschiffes , das mehrere Häfen in Algier und
Französisch -Marokko anlief , als eine „un¬
vorstellbare Verwirrun  g". Trotz der
angeblichen Militärkontrolle herrsche überall
eine derartige Autoritätslosigkeit , daß der an¬
ständige Kaufmann völlig unter die Machen¬
schaften jüdischer Hochstapler geraten sei. Der
Schmuggel und Schwarzhandel  sei
besonders in Französisch -Marokko zur offi¬
ziellen Wirtschaftsform erhoben worden.

Nach einer weiteren Meldung aus Tanger
ereigneten sich in Algerien in der letzten Zeit
18 schwerc-Eisenüahnunfälle , die aus
Sabotage  znrückaeführt werden . Durch¬
schnittlich gebe es alle drei Tage einen solchen
Unfall.

Kührer -Kranz für Manowarda
Trauerfeicr in der Berliner Staatsoper
mll. Berlin , 3. Januar . Die Trauerfeier für

Kammersänger Professor Josef vonMano-
warda  am Samstagvormittag in der Ber¬
liner Staatsoper gestaltete sich zu einer ein¬
drucksvollen Kundgebung für den so früh
seinem Wirkungskreis entrissenen großen
Künstler . Durch die Anwesenheit des Reichs¬
marschalls Hermann Göring  und des
Reichsministers Dr . Goebbels  erhielt die
Feier ihren besonderen politischen Akzent.
Nach Ansprachen von Generalintendant
Tietjen,  Kammersänger Erich Zimmer¬
mann  und Professor Dahmen  überbrachte
der Reichsmarschall als Chef des Hauses un¬
ter Niederlegung eines Kranzes die letzten
Grüße des Führers , dessen treuer und kom¬
promißloser Gefolgsmann Manowarda war.
Unter den Klängen des „Guten Kameraden"
legten Reichsminister Dr . Goebbels , General¬
intendant Tietjen und die Gefolgschaft der
Staatsoper Kränze nieder . Musik von Richard
Wagner und Beethoven umrahmte die
Tranerfeier.

Hindus fordern
V̂ iecker rsklreicke lucker rum Docke ocker

Stockholm,  3 . Januar . Wie das Reu-
tcr -Büro aus Cawnporc meldet , beschlossen
die dort zu ihrer Jahrestagung versam¬
melten Hindu - Mahasabha (die orthodoxen
Hindus ) einstimmig , „eine aktive Bewegung
cinzuleiten , durch die Großbritannien ge¬
zwungen werden soll, Indien als unabhän¬
gige Nation anzuerkennen ".

Der Exekntivansschuß der Mahasabha wurde
ermächtigt , bis zum 30. April Pläne in Vor¬
schlag zu bringen , die „auf eine Mobilisie¬
rung aller verfügbaren Kräfte  der
Hindus zur Abwehr einer äußeren Aggres¬
sion und zur Bekämpfung der inneren Un¬
ordnung abzielen müssen ". Die Kräfte der
Hindus sollten darauf vorbereitet werden,
diesen Kamps in wirksamstem Weise zu führen.

Nach einer Meldung des „Times "-Nachrich-
tendienstes aus Delhi hat der Vorsitzende des
allindischen Preffeverbandes einen allge¬
meinen Presse streik in Indien  ab
6. Januar proklamiert.

In Nagpur wurden am Samstag von den
britischen Behörden 14 Inder zum Tode und
27 zu lebenslänglicher Zwangsar¬
beit  verurteilt . Die Verurteilten hatten sich
an Freiheitsdempnstrationen beteiligt . Die in
der sogenannten Atlantik -Charta allen Völ¬
kern garantierte Freiheit fand hier wieder ein¬
mal ihren sinnfälligen Ausdruck-

Llnabhängigkeit
lebevsIäoZIiclrer TvanZsaideit verurteilt

In Bombay wurden im Zusammenhang
mit einem Bombcnfünd acht Inder verhärtet.
Im Festungsbezirk von Bombay fanden Zu¬
sammenstöße  zwischen der britischen Poli¬
zei und indischen Demonstranten statt , wobei
zahlreiche Inder verletzt wurden . In Ahme¬
dabad feuerten  britische Polizisten , die an¬
geblich von Kongretzanhängern angegriffen
wurden , in die Menge.  Ueber die Zahl
der Todesopfer wurde bisher nichts bekannt¬
gegeben . Verschiedenen Orten im Surat -Be-
zirk und im Sarpal -Bezirk wurden Kollektiv-
strafcn von 25 000 Rupien aufcrlegt . Zwei
Ämtsgebäude im Khaira -Bezirk wurden von
Demonstranten in Brand gesteckt. In einigen
Bezirken der Provinz Bengalen ist jeglicher
Automobilverkehr untersagt worden . .

Fünf neue Ritterkreuzträger
«lab. Berlin , 3. Januar . Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberstleutnant Vitus Stuerber,  Führer
eines Grenadier -Negts ., Major Ernst Frei-
herrvon Bibra,  Gruppenkommandeur in
einem Kampfgeschwader , Oberleutnant Hans
Bruhn,  Kompaniechef in einem Grenadier-
Regt ., Oberleutnant Martin Meisel,  Flug¬
zeugführer in einer Fernaufklärerstaffel und
Feldwebel Georg Schäfer,  Zugführer in
einem Panzer -Regiment.

Oer LpoDt vom LonntaZ

Klare Siege der Spitzengruppe
Kickers, VfB . und Sportfreunde in Front
Im Kampf um die wü rite w vergliche

Fußballmeisterschaft trat am ersten Svicl-
sviiiilaa eine weitere Klärung ein . Die Spiele
nabmcn den erwarteten Verlaus . Lediglich - je klare
Niederlage des Tabcllenüritten SSV . Neutlingen
durch TSG . 1810 Ulm l4 :1> fiel aus dem Nahmen.
Die Miner befanden sich in einer prächtigen Sviel-
lannc und konnten den Sieg in der zweiten Hälft«
sicher stellen , obwohl das Spiel bet der Bause noch
1:1 stand . Der Wtirttembcrgtsche Meister bcbanvlct«
sich gegen die Union Böckingcu in Degerloch sicher
mit 8 :1 >4 :0> Toren . Der KickerS -Sicg ist allerdings
dem Spielverlauf nach etwas zu doch ausgefallen.
Otterbach gelangen vier Trester , dem Nationalspieler
Eoncn ein Trester . Ans Böckinger Seite gelang
Brecht das Ebrentor Der WB . Stuttgart kam im
Söbrich wie i», Vorspiel tn einem barten Kamps
erst in der zweiten Hälfte zn dem erwarteten Sieg
über den Sportverein Fenerbach der 5 :2 l2 :l , aus-
>iel. Jede Partei verlor nach der Pause eine » Svie-
icr durch Hinausstcllen «Müller und Knceri Die
Heilbrunner . die in letzter Minute aus ihren revrä-
stntativcn Mittelläufer Horn zurückarcisen konnten,
schlugen sich recht tapfer und überließen den Stutt¬
garter Sportfreunden nur einen 4 :2- 11:v->Erfolg.

Da Reutlingen nunmehr den dritten Tabellenolas
an die Stuttgarter Sportfreunde abtrctcn muh ist
dieser Neuling bereits endgültig aus dem engeren
Wettbewerb um die würltembergische Meisterschaft
ansgeschaltet , so dasi die Krage nach dem neuen
Meister von dem Dreigestirn Kickers . WB . und
Sportfreunde entschieden wird.

Ergebnisse der Fußball -Kreisklasse
Stafsel Stuttgart 2 : Spvgg . Bad Cannstatt gegen

Svvgg . Prag 3 :8 : TV . Seuerbach — TSV . Vat¬
ikans 8 :1 labgcbrochens : KB . Zustenbausen gegen
Stuttgarter Sportfreunde 4 :0 : TSK . Weil tm Tors
gegen TSV . Münster 1 :1. - Heilbrou « : TSV.
Kochendorf — Svvgg . Hcilbronn 1 :5 : KV . Neckar¬
gartach — Reichsbahn Heilbronn 9 :2 : BkL . Jagst-
cld — VfB . Sontheim 3 :4. — Walbliuge « : TSV.
ßlüderbausen — SvV . Schorndorf 5 :8. — Leimberg:

VfL . Weil der Stadt — TV . Rutesbeim 1:7 : Svvgg.
Nenningen — TV . Eltinaen 8 :0. — Ulm : Olympia
laupheim — SSV . Ulm 2 :12.

Weitere Fußball -Meisterschaftsspiele
Baden : SC . Rastatt - VIR . Mannheim 0 :8;

Phönix Karlsruhe — SB . Darlanden 2 :0 : WL.
Neckarau — SV . Waldhof 2 :3. — SUdbayer « :
Bayern München — Bajuwaren München 2 :1:
VsB . München — Jahn Reacnsburg 0 :1 : TSG.
Augsburg — Wacker München 3 :1.

Stuttgarts Handballelf im Endspiel
Eßlingen — Stuttgart 7:8 (5:3)

Vor einer zahlreichen Zuschcmermenae standen sich
in der Vorschlußrunde im Handballstädteturnier die
beiden Mannschaften von Eßlingen und Stutt¬
gart  gegenüber . In einem begeisternden Svtet
kamen die Stuttgarter zu einem glücklichen 8 :7»
Erfolg . Bei der Pause waren die Eblingcr noch
mit 5 :3 Toren in Führung . Lediglich das größere
Stehvermögen in den lebten Sviclminuten gab den
lusschlag sür den knappen Sieg der Stuttgarter.

Die Stuttgarter stehen nun am kommenden Sonn-
ag vor dem Fußballgau -Vergleichskampf Württem¬
berg — Baden in der Stuttgarter Adolf - Hitler-
Kamvfbabn der Stadtvcrtrctung von Gövvinae»
nr Endkamvf um die beste Handball -Städtemann-

schast des württembergischen Gaues gegenüber.

Eissport am Wochenende
Am Wochenende fanden einige EiShockeyspiele statt,

die folgende Ergebnisse zeitigten : In Garmisch
SC . Niebersee — Düsfeldorfer EG . 8 :1 : tn M a n ri¬
ll e i m Mannheimer ERC . — Düsseldorfer EG . 3 :5:
in Köln  Hamburg — Köln 2 :1 und 5 :1 : irr
Zokovane  EV . Krakau — Wiener EG . 1 :14;
in Krakau EV . Krikkan — Wiener EG . 0 :18.

Kampftag mit Adolf Heuser in Stuttgart
Ju der Stuttgarter Stadthalle am 7. Februar

Am Sonntag , 7. Kebruar , bringt der .,Schwaben-
Nina " eine Grob -Veranstaltung in der Stadthalle,
für dle bereits der trübere Deutsche . Europa - und
JBll .-Weltmeistcr Adolf Heuser  zinn Hauvtkampf
verpflichtet wurde . Wenn auch im Augenblick noch.
nicht feststeht , wer der Partner Heusers lein wird
— es schweben Verhandlungen mit dem Ziel , einen
Schwergewichtler aus den Niederlanden zu gewin¬
ne » — lo gibt schon der Start von Heuler dem
Stuttgarter Kampktag seine besondere Bedeutung.
Mtch das übrige Programm soll von besten Kämp¬
fern bestritte » werden . Der Gesamterlös der Ver¬
anstaltung wird vom „ Schwaben -Nina " dem Kricas-
Wintcrhilsswcrk zuaefübrt . womit sich zum erste»
Male eine Berms -Box -Veranstaltuna in den Dienst
des Kricas -Wintcrbilfsivcrkes stellt.

Die wiirtteiubergliche Gauels sür den Vergleichs-
kauipf im Fußball der Gaue Württemberg und
Bade » am 10. Januar in der Adolf -Httler -Kampf-
bahn erfährt auf zwei Posten eine Veränderung.
Au Stelle von Fauser spielt Sritschi tn der Ver¬
teidigung : im Sturm wurde der Nationalspieler
Sing für den Nentlingcr Biber ausgestellt.

I » Köln lieferten sich die beiden Pokalendiviel-
aeaner Schalke 04 und TSV . 1800 München einen
Freundfchastskamvf . der unentschieden <0 :0i aus - .
ging , was durchaus dem Spielverlauf entsvrach.

In der Pariser Priuzenvarkbalm trennten sich eine >
Pariser Soldatcnelf und eine Auswahl von Frank¬
furt am Main vor 12 000 Zuschauern mit einem
1:1 Unentschieden . I

Der Slowakisch « Fußballmeister Bratislava Preß - >
bürg wurde in seinem zweiten Spiel auf deutschem i
Boden von dem Dresdener SC . mit 8 :3 geschlagen . >

I ' olitili ii » liHixe;
Die Angebörigen der deutschen Luftwaffe ^
r Finnland haben 100 800 Finnmark gesam-
clt und durch Generaloberst Stninvit dem Ober-
äsidenten der Provinz Lappland zur Bcrwendun « ^
r finnischen Krieaswaisen übergeben.
Vom 27. Dezember bis 1. Januar , also innerbalb '
chs Tagen , wurden 210 Sowjetflugzeuge,
won 200 . im Lnstkamvf . abgeschossen . wahrend auf
utschcr Seite nur 24 verloren gingen.
Auf einer grobe » Kundgebung im Tcatro Adriano

Nom gedachte Nationalrat Gray gestern der'
istorischen Duce - Rede  vom 3. Januar -
!°>5 die einen außerordentlich wichtigen Einschnitt I
^der faschistischen Revolution darstellt.
Die öffentliche Staatsschuld der  UL « . .,
trägt nach einer aiisaegcbenen Erklärung ^ des:
chavamtes 112 Milliarden Dollar.
Der frühere Direktor des bekannten amerikani - >
>en Zuchthauses Sina -Sing macht in den ZeitschrM I
Loronet " den Vorschlag . 75 v . H. der männlichen >
träflinae  sämtlicher a in e r i k a n t . ch e r

uchthäuscr und Gefängnis !« für dev Wed * dicnst ,



Aus Stadt und Kreis Calw
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Dein Linsatr
VVoedcliüprueli cker dlSÔ P.

..Nicht auf das beste, auf dein Bestes kommt
«s au ." Arndt

Das Schicksal Deutschlands , des ganzen stol¬
zen Weines und der grovcn beglnnenoen Er¬
füllung seit 1933, ja , daruver hinaus die ganze
Entscheidung über Sein oder Nichtsein liegt
beute in der Härte und der Lira st der
Lerzen  m dem rüllyaltlosen Einiatz und
tti dem heiligen Gtauven aller  Deurschen.
jedes einzelnen an seinem Platz . Nun neuen
wir alle gemeinsam und jeder einzelne für
sich in der großen Verpflichtung für Deutich-
laud , für alles deutsche Schmial in Vergan¬
genheit , Gegenwart und Zuruiift.

Immer ist es schon so gewesen, daß die
,r eiwilligen der Nation  zuerst au»
er Kraft ihrer Herzen die groge Schicklacs-

weiiöe erzwangeli . Sw letztlich erfüllen , sich
ihrer würdig erweisen und sie stch wahrhaftig
vom Schicksal verdienen , ist die hohe und hei¬
lige Auigave des ganzen deutschen Volles . Das
War auch schon zu den Veiten der rirestMls-
kriege so. aiS Arndt in seinen flammenden
Appellen jeden einzelnen Deutschen ausric, , ihn
persönlich ansprach und „dein Bestes " for¬
derte : das ganze, das kühne und glnulnge
Herz , den bedingungslosen Einsatz um des
Vaterlandes uiid seines Lebens willen ! .,

Und das ist die groste Lehre  auch unse¬
rer Zeit , die uns immer mächtiger und nun
in einem entscheidenden Sinne verkündet und
uns zugleich immer starrer macyr, fe unao-
dingbarer wir sie begreisen : die Zeit fordert
ganz persönlich von jedem einzelnen sein
Bestes , fordert unsere Herzen , unsere un¬
erschütterlich tapferen , unsere immer härteren
und darum längst unbeugsame Herzen!

Denn das ist die große Kraft , aus der Lu
siegen  uns gegeben ist. , --

Durch Selbststudium vorwärts
Bom Bolksschullehrer zum Hauptschullehrer

Das Werk der deutschen Hauptschule hat
eine weitere Vervollständigung erfahren durch
einen EAaß des Reichserziehungsministers,
der die Ausbildung und Prüfung für das
Lehramt an Hauptschulen regelt . Die Aus-
bildungs - und Prüfungsordnung für den
Hauptschullehrer tritt am 1. Januar  in
Kraft . Jeder Prüsungsbcwerber hat sich der
Prüfung in den drei Fächern einer der fünf
Fachgruppen zu unterziehen . Die Prüfung
umfaßt eine schriftliche Hausarbeit aus einem
vom Bewerber gewählten Fach der Gruppe,
ferner eine schriftliche Prüfung in einem Fach
»er Gruppe , eine praktische, eine mündliche
Prüfung und eine Lehrprobe . Die Vorberei¬
tung auf die Prüfung für das Lehramt an
Hauptschulen erfolgt im Selbststudium.
Zur Einführung in das Studium werden die
Bewerber zu einem sechswöchigen Einfüh¬
rungslehrgang und einem dreiwöchigen Ab-
schlußlehrgang einberufen . Zur Prüfung
können sich Äolksschullchrer , die die zweite
Prüfung für das Lehramt an Volksschulen
abgelegt haben , melden . Die Hauptschullehrer¬
prüfung findet in der Regel im Herbst statt.
Die Befähigung für das Lehramt an Mittel¬
schulen wird für die Hauptschule anerkannt.
Für Kriegsteilnehmer  werden Sonder-
oestimmungen erlassen.

Zuwendungen des Anternehmers
an werdende Mütter und Wöchnerinnen
Das neue deutsche Mutterschutzgcsetz be¬

stimmt u . a., daß Frauen , die in der gesetz¬
lichen Krankenversicherung versichert sind,
während der gesetzlichen Schutzfristen einen
Anspruch auf Gewährung eines Wochen¬
geldes  in Höhe des Durchschnittsverdienstes
»er letzten 13 Wochen haben . Daher haben sie
keinen Anspruch gegen den Unternehmer auf
Zahlung des Arbeitsentgelts . Ihr Anspruch
besteht lediglich gegen die Krankenkasse in der
erwähnten Höhe. Der Generalbevollmächtigte
für den Arbeitseinsatz hat jedoch nunmehr
festgestellt, daß die hiermit gegebene Rechtslage
die Zubilligung freiwilliger Zuwen¬
dungen  des Unternehmers an werdende
Mütter und Wöchnerinnen nicht ansschließt.
Solche freiwilligen Leistungen werden auch
nicht auf das Wochengeld angerechnet . Vom
Standpunkt des Lohnstops werden gegen sie
keine Bedenken zu erheben sein, wenn sie
ihren Bruttobetrag nach 75 v. H. des Brutto¬
arbeitsverdienstes nicht übersteigen , das die
werdende Mutter oder Wöchnerin ohne Unter¬
brechung der Arbeit während der Schutzfristen
erhalten hätte . Den Nichtversicherten Frauen

ist wahrend der Schutzfristen das regelmäßige
Arbeitsentgelt weiter zu zahlen.

sir ItürLv

Der Neichsfinanzminister hat klargestellt,
daß für Angehörige des Landdlenstes der
Hitler - Jugend  Kinderermäßigung und
Kinderbeihilfen gewährt werden . Mindermh-
rige Kinder eines Steuerpflichtigen , die das
Landdicnstjahr ableisten oder im Landdienst
die Landarbcitslehre fortsctzrn , gehören zum
Haushalt des Steuerpflichtigen , dem dafür
deshalb .Kinderermäßigung und Kinderbeihil¬
fen znstehcn. ^

Das „Amtsblatt des Württ . Kultministc-
riums " Sir . 19 vom 18. Dezember enthält eine
Uebersicht über die in den letzten Jahren vom
Neichserziehungsminiffer erlassenen Bestim¬
mungen über die Ausbildung und die
Ausbildungsstätten für die land¬
wirtschaftlichen und die hausw iri¬
sch astlichen Frauenberufe.  Es kann
von der Buchdruckerei Ernst Klett , Stutt¬
gart W. Notebühlstraße 77, um 20 Pfennig
bezogen Wörden.

Die Maschinenschreibprüfungen bei den In¬
dustrie - und Handelskammern werden in Zu¬
kunft wegfallen . Es werden nur noch abge¬
nommen die Ansängerprüfung in Stenogra¬
phie (120 Silben ), eine Stenographieprusung
(150 Silben und mehr ), eine Anfängersteno-
typistcn -Prüsung (120 Silben in Verbindung
mit Maschinenschreiben ) und eine Steno-
typistenprüfung (150 Silben und mehr in Ver¬
bindung mit Maschinenschreiben). '

Fabrikant Emil Wagner Leiter der Fach¬
gruppe Wirkerei und Strickerei. Für den aus
Gesundheitsgründen zurückgetretenen Kom¬
merzienrat Philipp Helfferich (Weinheim an
der Bergstraße) ist Fabrikant Emil Wagner,
Calw zum neuen Leiter der Fachgruppe Wir¬
kerei und Strickerei nach Berlin berufen wor¬
den. Im Laufe dieses Krieges war Fabrikant
Wagner mit einer Reihe von Sonderausgaben
in den Ostgebieten betraut. Seine Berufung
zum Leiter der Fachgruppe Wirkerei und Strik-
kcrci erfolgte für die Geschäftsjahre1943 und
1944.

Altmeister E. G. Widmai-r 85 Jahre . Ein
Senior des Dekorateur-, Sattler - und Tape-
zier-Gewerbes Württembergs, unser Calwcr
Altmeister E. G. Wid maier,  darf morgen

im Kreise seiner Kinder und Enkel den 85. Ge¬
burtstag begehen. Den Jubilar , welcher sich
einer selten so beständigen Gesundheit erfreut,
haben Arbeit und Schaffensfreude bis auf den
heutigen Tag jung erhalten. Als tüchtiger,
vielseitig befähigter Handwerksmeister brachte
er sein Geschäft zu hoher Blüte und erwarb
sich als Dekorateur wie als Hersteller von
Qualitäts -Spezialmatratzen weit über die
Stadt Calw hinaus den Ruf eines geschätzten
und gesuchten Fachmannes. Mit besonderem
Stolz erfüllen ihn noch heute die Auszeich¬
nungen (Silberne Medaillen), welche ihm für
seine Erzeugnisse 1890 und 1897 anläßlich der
Ausstellungen für volksverständliche Gesund-
heits- und Krankenpflege und für das deut¬
sche Hotel- und Wirtschaftswesenin Stuttgart
sowie von Fachausstellungen vrwandter Ge¬
werbe in Frankfurt , und Nürnberg zucrkannt
wurden. Altmeister Widmaier ist Mitbegrün¬
der des Landesverbandes selbst. Dekorateure,
Sattler und Tapeziere von Württemberg und
Hohcnzollern und gehörte über zwei Jahr¬
zehnte als Mitglied dem Landesverbandsaus¬
schuß an; in dieser langen Zeit hat der Jubi¬
lar sich manches Verdienst um die Förderung
seines Gewerbes erwerben dürfen.Mögen ihm,
dem allzeit Rührigen, körperliche Gesundheit
und Frische des Geistes auch in seinen ferne¬
ren Lebensjahren treue Begleiter bleiben!

cke/r
Neuenbürg. Das Amtsblatt des Kreisab¬

schnitts Neuenbürg „Der Enztäler" vollendete
am 31. Dezember 1942 den 100. Jahrgang
seines Erscheinens. Aus diesem Anlaß brachte
der Verlag eine der Zeit entsprechend schlichte,
wertvolle Ausgabe heraus, in welcher die 100-
jährige Geschichte des Blattes niederaelegt ist.
Unentwegt hat der „Enztäler" durch die Wech¬
selvöllen Zeitläufte der vergangenen 100 Jahre
erfolgreich sein Ziel im Auge behalten, Die¬
ner der Heimat zu sein.

Weilderstadt. Für besondere Tapferkeit vor
dem Feind wurden ausgezeichnet Unteroffi¬
zier Josef Neeble mit dem Eisernen Kreuz
1. Klasse, die Brüder Max und Karl Keinath
und der Gebirgsjäger Franz Wagner mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse.

Der Rundfunk am Montag
NelKSvrogramm: IS bis IS Uhr: Zeitgenössische

Kunstmusik: IS bis 17 Ubr: Neue Unterbaltungs-
weisen: 17.15 bis 18.M Ubr: Tänzerische Musik der
Gegenwart: 20.15 bis 22 Ubr: „Für jeden etwas".
— DeutschlandscuLer: 17.15 bis 18.80 Ubr: Svmvbo-
nikche Musik: 20.15 bis 21 Ubr: Der beitere Johann
Sebastian Bach: 21 bis 22 Ubr: Nichard-Straub-
Konzert.

Einkauf von Schuhen nicht übereilen!
ver Lckuliwaseneln̂elkanäel wirä l3ukenä vei8or̂ t

Ab 1. Januar ist der Bezug von Schuh¬
waren für Kinder  bis zum vollenoecen
15. Lebensjahr neu geregelt . An Stelle der
bisherigen Bezugscheine treten bestimmte Kon¬
trollabschnitte der vierten Reichskleiderkarte.
Danach verecytcgeu sur Kcuöer im zweiten
v nü dritten Lebensjahr  der Kontroll¬
abschnitt ^ für den Bezug von einem Paar
Leoer,craßcn,chUhen , der Kontrollao >chiutl 1
zum Bezug von einem Paar sonstigen Schuhen.

Erst nach besonderem Aufruf können aus
den Kontrollabschnitt 2 ein Paar sonstige
Schuhe bezogen werden . Für Knaben und
Mädchen vom vollendeten dritten bis
zum vollendeten fünfzehnten Le-
bensjahr  berechtigt der Kontrollabschnitt 0
zum Bezug von einem Paar Lederstraßen-
ichuhen, der Kontrollabschnitt 5 zum Bezug
von einem Paar sonstigen Schuhen.

Erst nach besonderem Ausruf berechtigt der
Kontrollabschnitt 6 für Kinder im vierten
Lebensjahr , soweit sie dieses Lebensjahr noch
nicht vollendet haben, zum Bezug für eiu
Paar sonstiger Scuuhe, für Knaben und Mäd¬
chen vom vollendeten vierten bis zum voll¬
endeten fünfzehnten Lebensjahr zum Bezug
von einem Paar Holzsandalen . Die Kontroll¬
abschnitte werden von den Schupeinzclhäno-
lern von der Neichsklcidcrcarte abgetrennt.
Diese Neuregelung bedeutet die Einsparung
des Ganges zur Kartenstclle . Der Schuhwaren-
einzelhandcl wird in den nächsten Monaten
lausend mit Ware versorgt und es ist absolut
nicht notwendig , den Einkauf der Schuhe zu
übereilen,  um so mehr , als die Geltungs¬
dauer der Kontrouabichnitte unbegrenzt
ist. Beim schnellen Wachstum der Kinder ist
ein VorauSiauf immer unpraktisch.

Personen , die das fünfzehnte Lebens-
japr volle  n.d et  haben , müssen ab 1. Ja¬

nuar zusammen mit dem Bezugschein beim
Kauf von Straßenschuhen (Bezugschein 1)
6 Punkte , bei leichlen Straßenschuhen (Bezug¬
schein2) 3 Punkte , bei Beru,sschuhen 2 Punkte
und bei HauS - und Turnschuhen 3 Punkte
adgeben . Beim Schuhbezug können hierbei
alle gültigen Punkte der zweiten und
dritten,  sowie alle zu einem bestimmten
Zeitpunkt fälligen oder bereits aufgerusenen
Punkte der vierten Reichskteider-
karte  verwendet werden . Vorgriffe sind also
zulässig. Punktfrei  sind neben den
Schuhen , die aus Kontrollabschnitte der vier¬
ten Rcichskleiderlarte für Kinder vom zweiten
bis zum vollendeten fünfzehnten Lebensjahr
bezogen werden dürfen , sämtliche Arten
von Arbeitsschuhwerk,  einschließlich
Gummiberufsskiesel sowie Schaftstiefel aller
Art und Gamaschen. Kleinkinder  im
ersten Lebensjahr erhalten die bezugsschein-
freien Babyschuhe gegen Abstempelung der
Lüuglingskleiderkarte . Es dürfen jedoch aus
eine Karte nur ein Paar Babyschuhe abge¬
geben werden.

Die „aöseA -lMte"
Sie schlürfen ihre Bouillon. Anfangs hübsch

^ m kleinen Löffel. Dann werden sie är-
gerlich Fassen resolut an den Henkclrand.
?AsiPfen vor Zufriedenheit. Schütten einen
Schluck Bier hinterher. Was das heißen soll?
Lektion aus dem Knigge etwa? Lesen Sie wei¬ter!

Wie hoch ist nach Ihrer Ansicht die Tempe¬
ratur der Bouillon? 40Grad ? Falsch! 45Grad?
Falsch! 50 Grad? Falsch! Lächeln Sie nicht un-
glaubig: die Bouillon ist heiß wie ein islän¬
discher Geistr. 70 Grad hat man gemessen. Wer?
Aerzte!

Aber weiter: Sie haben die Bouillon mit
0 Grad hinuntergeschlürft, die Wärme des
olgenden Schluck Bieres betrug 9 Grad. Es hat

also m Ihrer Mundhöhle ein Tempercitursturz
von über 60 Grad stattgefunden.

Waas ? Es kommt noch besser. Bleiben wir
n Gaststätte. Der Ober bringt Suppe,
v Grad! Der Ober bringt Bier. 9 Grad! Der

Ober bringt Gemüse. 69 Grad! Der Ober bringt

§

Kartoffeln. 75 Grad! Der Ober bringt Speise¬
eis. 9 Grad (Kälte, Kälte)!

Heißhungrig schlingen Sie alles in sich hin¬
ein und wissen nicht einmal, welch„abgebrüh¬
ter Bursche" Sie sind. Beim Säugling ist das
noch anders. Jedes Kind im ersten Lebensjahr
protestiert lärmend gegen die Flasche, die wär¬
mer als 40 Grad ist. Erst mit sechzehn Jahren
ist der Mensch ausgiebig abgebrüht.

Sagen die Aerzte. Und halten eine Tempe¬
ratur von 40 Grad für mundgerecht. Aber ver¬
suchen Sie einmal eine solche Suppe auszulöf¬
feln. Sie würden sie als „eiskalt" empfinden,
obwohl Sie wiederum ein Wannenbad von
46 Grad für unerträglich heiß halten.

Ja — da ziehen Sie den Hut vor sich selber!
Aber warten Sie noch einen Augenblick. Es
gibt Menschen, die Getränke von 80 und in sel¬
tenen Fällen sogar von 85 Grad durch die
Kehle spülen, ohne mit der Wimper zu zucken.

Gesund ist das natürlich nicht. Speisen und
Getränke sollen nicht wärmer als 62 Grad sein.
Wer diese Grenze überschreitet, sitzt eines Ta¬
ges in der Reihe der Magenkranken, die seuf¬
zend die Wartezimmer der Aerzte füllen.

Sparregel für den Gasverbrauch
Seit der Machtübernahme durch den Natio¬

nalsozialismus hat sich die Gasabgabe in
Deutschland verdreifacht. Dazu hat einerseits
der sehr gesteigerte Haushaltgasverbrauch bei¬
getragen, weil Millionen neuer Gasgcräte von
den Haushalten ausgenommen wurden, aber
der „Gashunger" der Industrie überwog dem¬
gegenüber noch beträchtlich. Heute müssen in
mehr als einer Beziehung die Interessen des
Einzelnen gegenüber denen der Allgemeinheit
zurücktretcn. Liegt es da nicht nahe, daß der
Haushalt zugunsten der Rüstungsindustrie, die
die Front mit Waffen und Munition versorgt,
Einsparungen im Gasverbrauch vornimmt?
Das läßt sich ohne besondere Opfer erreichen.
Wenn man z. B. nur die eine Sparregel ein¬
hält: „Mit großer Flamme ankochen, mit klei¬
ner Flamme garkochen", kaffen sich beträchtliche

solang 6sr Wivtsr warm,
äsr ist an Xoklsn

niemals arml

Gasmengen sparen, denn die kleine Flamme
verbraucht nur den achten Teil der großen
Flamme. Mehr als kochen kann die Speise
nicht; sie verliert bei zu langem Kochen sogar
an Nährwert . Also Wenns kocht, Gasflamme
klein. Sie gehorcht doch sofort dem kleinsten
Griff.

,L«o kioman au» «1«"

„Bist also ein sicherer Schütz!" sagte Philo¬
mena. Dann schlich sie sich ganz nahe an ihn
heran. Packte ihn mit ihren dürren Fingern am
Oberarm, zog ihn mit einem heftigen Ruck zum
Fenster. ^

„Schau dort hinauf ! Siehst du das Seil durch
die Luft schweben? Könntest ihn treffen, den klei¬
nen Wagen, wenn er zum H-mmel fährt?"

„Wäre nicht unmöglich, daß ich ihn treff",
meinet der Ander! verwundert. „Was willst du
aber mit dem Wagen, Philomena ? Den kann
man doch nicht runterschießen, solch einen Wagen.
Der kümmert sich nicht um eine Kugel."

„Gewiß nit", raunte sie. Der Wagen nit.
Aber der vielleicht, der drinnen sitzt. Ich Hab sie
unten gesehen, die offenen Materialwagen sic
sind leicht und luftig nach allen Seiten ."

„Und was soll ich damit. Philomena ?" stot¬
terte der Bursch.

,Zn diesem Wagen fährt er hinauf in den
Himmel, der Hans Wundt. Der̂ Lump, der alles
Unglück über uns gebracht hat. Bon allem An¬
fang an. Dacht schon, daß wir zur Ruh gekommen
feien, der Herr und ich hier im Dundo-Wald.
War aber nicht wähl Es ist immer ärger gewor¬
den, seitdem sie die Bahn gebaut haben. Jetzt
muß einmal ein End sein End mit Schrecken ist
besser als gar kein End Paß auf, Bub Kannst
die Rosel haben, und ein schönes Stück Geld
dazu. Hab gespart, daß ich euch zwei ein schönes
Hänserl kaufen könnt. Will mit dem Herren reden,
daß er dich in Dienst nimmt als Jäger ."

Ander! sah jetzt die unheimlich glänzenden
Augen der Alken dicht vor seinem Gesicht. Ihr
Mund stand offen, daß die großen Schneidezähne
unter den Lippen sichtbar waren

Ihm begann vor der Frau zu grauen. Cr
ahnte, daß etwas Furchtbares kommen mußte,
etwas, das ihn wie mit einer Keule treffen
würde.

„Schieß ihn runter !" schrie sie auf einmal auf.
Ihre Faust trommelte auf das Fensterglas, als
könnte sie damit das Seil dort oben in Erschütte¬
rung bringen.

„Schieß ihn runter ! Morgen wird er mit dem
ersten Seilwagen kommen. Wird nicht mehr über
die Wand steigen. Dann lallst du die Ro'el haben!
Für den Blattschuß! Zeig, daß du ein Jäger
fein kannst."

„Nein, das könnt Ihr nicht meinen", sagte der
Ander! heftig und hielt seinen Arm wie schützend
zwischen sich und die Philomena.

„Das kann Euer Ernst nicht sein. Aber wenn
> er es wär , wenn Ihr so wahnsinnig seid, solches

zu denken — aus mich könnt Ihr nicht zählen.
Wenn es so sein soll, dann können wir gern
warten. Die Rosel ist noch jung . . ."

„Die Rosel wird nicht gefragt", schrie sie ihn
darauf an.

„Die heiratet den Mann , den ich ihr aussuch!
Glaubst nicht, daß ein anderer alles tät für feine
Lieb und für sein Glück?"

„Will nichts damit zu tun haben, Philo¬
mena", erkürte jetzt der Hirte mit ruhiger Be¬
stimmtheit. „Wenns noch Recht und Gewissen
ging, müßt ich jetzt nach Weißenbach gehen und
Euch anzeigen. Das kann ich der Rosel nicht
antun . die Schand! Seid ja Rosels Mutter . So
mags dahinaehen."

Damit öffnete er die Tür.
„Rosel, jetzt magst kommen", rief er hinaus.
Schon stand das Mädchen neben ihm und ilire

kleinen zitternden Händen fest in den seinen. In
ihren Augen glänzten die Tränen auf. Ihr blasies
Gesicht war gerötet. Ander! sah, daß sie jedes
Wort gehört hatte.

Rosel blieb in der Türe stehen und rührte sich
nicht. Ihr war so weh ums Herz, daß sie nicht
wußte, wie der Mutter Widerstand leisten.

„Ei ei. hast du dein Liebchen gleich mitqe-
bracht!" höhnte Philomena den Burschen. „Soll
wohl gar dich bitten?"

„Will nichts bitten. Mutter ", sagte die Raset.
Sie hatte auf einmal ihren starken Willen gefun¬
den. Einen harten Willen „Bin groß genug,
Mutter , daß ich einmal nach meinem Bater fra¬
gen darf. Immer hast du nur von dir allein er¬
zählt, Mutter , nie vom Vater. Will's jetzt wis¬
sen, wer mein Vater ist!"

„Schweig!" schrie Pbilomena ihre Tochter an.
„Oder du kannst gleich das Haus verlassen. Daß
du es nur weißt: du bist bettelarm wie eine Kir¬
chenmaus, wenn ich dich fallen laß. Hab ein schö¬
nes Stück Geld liegen. Und Hunderte Goldstücke?'

Die Augen der Philomena begannen aufzu-
leuchten. Rosel fuhr zurück, so sehr war sie von
der geheimnisvollen Art erschreckt, mit der ihre
Mutter sich ihr jetzt näherte.

„Ist nicht weit von hier, mein Kind, da habe
ich mehr Geld als andere Leute auf ihrem Kopf
Haare."

„Ich brauche dein Geld nicht, Mutter ." Das
Mädchet, hob wie flehend ihre Hände. „Sage mir,
wer mein Vater ist, Mutter ! Das muß ein Kind
wissen dürfe- "

„Ein Lump ist er . . ."
„Wenn er ungut ist. dann werde ich schon von

selbst nichts mit ihm zu tun haben wollen."
„In die Schand' hat er mich gebrachtl In den

Mühlteich! Betteln hat er mich laßen . ."
„Vielleicht hat er gar nicht qewutzt, daß dich

der Großvater von Haus und Hof vertrieben
hat?" lehnte sich Rosel aus. in einem unbewußten
Gefühl, den Mann verteidigen zu müssen, dem sie
ihr Leben verdankte.

„Willst ihn wohl gar in Schutz nehmen?"'
schrie Philomena in höchster Erregung . ,Zft schon
recht. Dann will ich nichts mehr zu tun haben mit
dir, dann bist du nicht mehr mein Fleisch und
Blut !"

Sie schnellte aus Rosel zu, riß sie zu sich, packte
,sie am Kopf. Rosel sah mit großen aufgerissencn
Augen, wie die Mutter schnell und tief atmete,
wie im Grunde ihrer Brust ein tiefes Stöhnen
erwachte. Dann hob sie die Hand und schlug das
(Rädchen, und jedesmal wartete sie mit festge-
ichlossenen Lippen darauf , daß die Rosel laut jam¬
mern würde. Philomena sah den Egger in best
Zügen ihres Kindes, seine Stirne seinen Mund,
und dieses Bemusttiein mackste sie rasend vor Wut



und Zorn . Sie schlug immer weiter , wahllos,
sie sah nicht mehr die lautlos dastehende Rosel
vor sich, sie sah immer nur seine Augen , seinen
Mund , seine Stirne.

Ändert wollte sich dazwischenwerfen , da war
das Grausige schon zu Ende . Die Beschämung
iibormannte Philomena , erstickte ihren Zorn , ließ
ihre Hände kraftlos herabsinken.

„Vergib mir , Rosel , verzeih mir . . . ich weih
nicht , was ich tu ' . Ich leb ja nur für dich, Rosel ",
jammerte sie. „Ich sag dir ja alles , ich sag dir,
was du wissen willst . Der Egger ist's , der Leo¬
pold Egger ist dein Vater !"

Nun pückte es sie wie mit einer Eisenhand.
Sie glitt zum Tisch, sie schloß die Augen , warf sich
auf die Bank.

Da war wieder das harte Kinn Eggers vor
ihren Augen , es grub sich in ihr Herz , in ihr
Gehirn.

„Ich hasse ihn , ich hasse ihn ", keuchte sie.
Rosel stand mit weit aufgerissenen Augen vor

der Mutter . Sie zitterte am ganzen Körper.
„Der Egger ist es ?" stammelte sie tonlos vor

sich hin . „Als wenn es mein Herz schon immer
geahnt hätte . Der Egger . . ."

Dann sank sie zusammen , sie kauerte am Boden
vor der Mutter , ihre Erschütterung brach sich end¬
lich in einem heißen Tränenstrom Bahn.

„Vater ", schluchzte sie. „Warum darf ich nie
Bater sagen . . .?"

Dann rasfte sie sich auf , wischte sich die Tränen
Mit dem Zipsel ihrer Schürze aus den Augen.

(Fortsetzung folgt.)

Das Soztalgewerk in Württemberg
Stuttgart . Nach dem Jahresbericht der

tviirttemdergischen Gauwaltung der DAF . er¬
faßt das ..Soziatgewerk des deutschen Hand¬
werks"  in Württemberg 2750 Handwerks¬
betriebe mit t5 50v Gefolgschnftsangehörigen
zur Durchführung von sozialen und berufs¬
bildenden Maßnahmen.

Ehrenbuch Ver Stadt Göppingen
Göppingen . Neben dem Ehrenbuch der Ge¬

fallenen der Stadt Göppingen aus dem erstell
Weltkrieg hat Stadtarchivar Karl Kürschner
nunmehr auch ein Ehrenbuch  für die in
den deutschen Freiheitskriegen kämpfenden
Soldaten angelegt . Es enthalt neben Origi¬
nalurkunden und einer Würdigung der mili¬
tärischen Leistungen der Göppinger Soldateil
auch eine Ehrentafel derjenigen Göppinger , die
in den napoleonischen Kriegen kämpften.

t»

Mühlacker . Der Haushaltsplan der Stadt
Mühlacker für das Jahr 1942 schließt mit
1,52  Millionen Mark ad. Die Gemeindesteuer-
snhe blieben unverändert.

Rohrdori , Nagold . Die älteste Ein¬
wohnerin Roürdarfs . Frau Marie Knapp

Alaclirielkten aus aller V̂ell
Orr älteste SuKartillerist Veuychlands

In Ingolstadt (Bayern ) lebt ein Alt-
vetran , der der älteste Fußartillerist Deutsch¬
lands ist. Dieser Tage beging er seinen 94. Ge¬
burtstag . Er machte den Krieg von 1870/71
mit und war auch bei der Belagerung von
Paris dabei.

Gin Haus für die Minden
In Braunschweig  hat sich eine Blin¬

denvereinigung die Aufgabe gestellt, ein Blin¬
denhaus zu schaffen, sobald es die Verhält¬
nisse zulassen . Werkstätten , Versammlungs¬
räume , eine Bücherei , ein Heim und Sport¬
anlagen sollen in diesem Hans vereinigt wer¬
den. Schaffende Blinde sollen hier auch be¬
köstigt werden.

Unglaublicher Leichtsinn
Ein Hofbesitzer in Burg  wollte Nachsehen,

ob der Tank seiner in der Scheune stehenden
Zugmaschine noch Brennstoff enthalte und
hielt ein Zündholz über den offenen Tank,
der im gleichen Augenblick explodierte . Die
Stichflamme setzte die gefüllte Scheune in
Brand . Der Besitzer wurde schwer verletzt.

Kältewelle in Schweden
Große Gebiete Mittel - und Nord-

schwedens  werden gegenwärtig von einer
starken Kältewelle heimgesucht. Wie die Stock¬
holmer Zeitungen melden, wurden an vielen
Orten 32, 34 und in einem Ort in Lappland
sogar 42 Kältegrade gemessen. Mittelschwe-
bische Städte , wie z. B , Oerebro und Ludvika,
vcrzeichneteu 22 Kältegrade.

Riesenbrand in den AS2l
Bei einer Brandkatastrovbe in Svracuse

im Staate Neuyork wurden 16 große Lager¬
häuser , mehrere Hotelgebäude und eine Omni¬
busgarage vernichtet . 20 Personen werden ver¬
mißt . Der Sachschaden wird auf eine Million
Dollar geschätzt.

Line traurige ASA -Bilanz
Obgleich Benzinrationierung und Gummi-

mangel in den USA . zwangsmäßig einen star¬
ken Rückgang des Kraftwagenverkehrs zur
Folge hatten , ist die Zahl der Verkehrsopfer
immer noch außerordentlich groß . Die Ge¬
samtzahl der Todesopfer bei Kraftwagen-
Unfällen betrug im vergangenen Jahr 28000.
Die Zahl der Verletzten wird mit über einer
halben Million angegeben.

Aeberschwemmung im Ohio-Zlußgebiet
Von einer riesigen Ueberschwemmung wer¬

den gegenwärtig die westlichen Teile von
Pennsylvanien  heimgesucht . Die Be¬
völkerung der tiefergelegenen Gebiete flieht
mit ihrer Habe an geschütztere Stellen . So¬
wohl der Ohio als auch der Susguehanna-
Fluß , wo ebenfalls Tausende von Menschen
sich gezwungen sahen, Haus und Hof zu ver¬
lassen, sind über ihre Ufer getreten . Bisher
sind in den Staaten Ohio , West-Pennsvlvanlen
und West-Virginia über 17500 Personen
durch die Ueberschwemmung obdachlos gewor¬
den. Die bisherigen Schäden werden auf viele
Millionen Dollar geschätzt. Bei Wheeling in
West-Virginia sind 22 000 Häuser vom Master
umspült . Man hat bereits Vorbereitungen
getroffen , um die Geschäftszrentren des gan¬
zen unteren Ohio -Tales evakuieren zu kön¬
nen, falls es nicht möglich sein sollte, die
Ueberschwemmung zu dämmen.

vollendet heute in geistiger und körperlicher
Frische ihr 92. Lebensjahr.

Kirchheim u. T . Der Kraftfahrer Erwin
Heilig  aus Kirchheim u. Teck stieß nach Ein¬
bruch der Dunkelheit auf der Neichsautobahn
zwischen Leonberg und Rutesheim in voller
Fahrt auf einen seitlich abgestellten Anhänger.
Den schweren Verletzungen , die er hierbei er¬
litt , erlag der Verunglückte bald nach seiner
Eiulieferung ins Leonberger Krankenhaus.

Oberndorf a. N. In der letzten Sitzung
der Ratsherren teilte der Bürgermeister mit,
daß die Gesamleinwohnerzahl gegenwärtig
11587 Personen , die Zahl der Haushaltungen
2126 beträgt . — Durch eine hochherzige Tat
wurde die Kriegerwitwe Hölsch  in Altobern¬
dorf am Weihnachtsabend überrascht . -Für das
kurz nach dem Heldentod ihres Mannes ge¬
borene Soldatenkind sammelten die Kamera¬
den seiner Kompanie und ließen der Witwe

für das Kind ein Sparkastenbuch mit 1000
Mark überreichen

Altoberndorf , Kreis Rottweil . An seiner
Arbeitsstätte verunglückte Adolf Haaga.  Den
dabei erlittenen schweren Verletzungen ist der
junge Mann nunmehr im Krankenhaus er¬
legen.

Kultureller Rundblick
Lver war Mona Lisa?

Die Frage nach dem Urbild der Mona Lisa,
des weltberühmten , von Leonardo  gemal¬
ten Meisterwerks , hat die Kunsthistoriker
immer wieder beschäftigt. Dabei stehen sich
heute zwei Meinungen gegenüber . Jahrelang
war man der Ansicht, daß die Frau mit dem
geheimnisvollen , unergründlichen Lächeln die
Gioconda,  Leonardos berühmtes Modell,
sei. Demgegenüber ist in ^ euerer Zeit die

iLyeorie ausgetaucht , das Urbild der Mona
Lisa sei Jsabella d ' Este , Gräfi -svoir
Mantua,  eine der berühmtesten Frauen
ihrer Zeit . Die Vertreter dieser neuen These
behaupten , die >rr !ge Alifsassuiig . das Bildnis

' ^ Üch3» haben , sei durch den.
' Historiker Bajari  hcrvorgernfen

worden , der vierzig Jahre nach dem Tode
Livnardos eine Biographie des Meisters
schrieb und der eine in « iner anderen Bio¬
graphie Leonardos enthaltene Aeußeruna
Äeschr 'ieb^ ° babê " ° ^ ansgelegt üzw. '

Ebrnng siir Alfred Hngsenberger. In Würisiauus
feiner hoben Verdienste um die dnuiche Dichtnua
«ud die deutsche Sprache wurde Ser Dichter Alfred
Huasenberger aus Anlab seines 78. GcbnrtstaaeS
»um Ehrensenator der Deutschen Aka-
d e m i e in München ernannt.

kür

Noch mehr Kartoffelanbau
Nund dreieinbalb Millionen Tonnen Soeisekar«

tosselu sind auf dem Schicnenwes« mehr in die
Städte gerollt als vor einem Jahre , glir den ein¬
zelnen Verbraucher bedeutet dies eine Mebrver-
sorgung gegenüber dem Vorjahre um säst cinein-
halb Zentner pro Kopf. Der Vorsitzendeder Haupt-
vereinig»»» der deutschen Karloffelwirtfchaft. Bauer
Hecht , richtet einen Appell  an das Landvolk)
durch volle Erfüllung der Ablieferungspflicht die
gute Knrtofselversorgung nnch weiterhin aufrecht zu
erhalten. Die für das Krübiabr zur Verlad»»»
bercitlieacndcn Mengen mühten lchon jetzt durch'
Verträge gesichert werden. Zu diesem Zweck würden'
in nächster Zeit Hofbegebunaen vorgenommeii. Auch
im nächsten Jahr müsse die Kartoffelanba»fläche
mögsichst noch gesteigert werden.

Neuer Festtrcibftosf für Generatoren. Durch die
Prolianit — AG. für Braunkohleveredlung — KiM
wird ein Treibstoff für Generatoren hcrgesiellt. d«c
rm Gegensatz zu den bisherigen Brannkohle-SchioiA
kokieu nicht aus bUumenrcicher, sondern aus bitE
menarmer Braunkohle bergestcllt ist, ein Koks, See'
durchgehendporös ist, daher sehr leicht vergast iin»
mit 188 bis IM Grad Celsius Lündpunkt noch
etwa IM Grad Celsius unter dem der Holzkohle
liegt. Der damit beschickte Generatorenwagen ist
innerhalb einer halben bis eineinhalb Minuten
mit Vollgas startfähig.

ZuchtfSrderuug wertvoller Herdcubnude. Der
Nelchsvcrband für Hundeivesen bat ein LeistttuaZ-
buch veröffentlicht, das über alle auf anerkamliett
Httteprüfniigen als geeignet erscheinenden HunÄ
Auskunft geben soll. Dadurch ist es möglich, ein
klares Bild über die in de» einzelnen LnndschasiÄ
gebiete» des Reiches sich besonders bewährten Ras¬
sen und Schläge ,n gewinne», die dann besonders
gefördert werden sollen.

Schweiueprets«. Kün , elsau : Mtschschwelne «
bis 87,S8. Läufer 88 bis 84 Mark je S« ick.

I rvr> «<

WgrNoaibsrg OmbN. t-erowlivnuiig6 . üoeg
0 - r , Stllltxari , ö'ii -örieli - tr . IS. v «ri»x, !«ilsr lloä 8°kriit.

k'. a . 8 o k o s l s, lÄlv . VsrlGA:
OwvÜ. Druek; OslsoklLKvr'geds Luekrtraotrerej

2ur 2sit krsislist « 6 xltltlx

Deckenpfronn , 2. Icmuor 1943

Todesanzeige
Mein lb . Man », unser guter Vater , Groß¬

vas er, Bruder , Schwager und Onkel

Gotthilf Schimpf
Wagnermeister

ist im After von nicht ganz 68 Jahren allzu
früh von uns geschieden.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Emma Schimpf ; die Töchter:
Emma » Pauline . Agathe , Rosa mit

Galten.

Beerdigung : Dienstag ' /« 2llhrinDeckcn-
pfronn.

Möttlingen , 4. Januar 1943

Todesanzeige
Schmerzerstült geben wir Verwandten

und Bekannten die traurige Nachricht , daß
mein lieber herzensguter Sohn , unser guter
Bruder

Eugen Waidelich
nach langem , mit unendlich großer Geduld
ertragenem Leiden im blühenden Alter von
20 Jahren gestorben ist.

In tiefem Leid:
Der Bater : Ernst Waidelich; 'Die Ge¬
schwister: Ernst Z. 3t . im Osten : Oskar
und Elfriede ; Maria Ehnis mit Kind
' Beerdigung Dienstag nachm . 2 Uhr in

Möttlingen.

Ottenbronn, 4. Januar 1943.

Unsere lb. Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schwester , Schwägerin und
Tante

Kalhmne SroWm wm«.
ged. Lutz

durfte am Samstag in Frieden heim-
gehcn.

In tiefer Trauer:
Der Sohn : Hugo Grotzmann , z. Zt . im

Osten , für alle Angehörigen.

Beerdigung Dienstag 14 Uhr.

Calw, 3. Januar 1943

Todesanzeige
Meint liebe Lebenskameradin,

meine herzensgute Mutter 8

Else Slaud
geb . Dreher

ist heute früh nach kurzer , schwerer Krank-
heit von uns gegangen.

In tiefer Trauer:
Albert Staub mit Sohn Jürgen
im Namen aller Anverwandten.

Die Beisetzung findet in aller Stille statt.
Von Beileidsbezeugungen bitten wir , absehen
zu wollen.

- >
Kurt Spambalg

Srelel Spambalg
gsb . 6ötr

Vsrmäftlts

l.OsIsn

Statt Karts ».

Wir ftads » uns vsrlodt:

Lydia Roth
Helmut Siebert
r. 2«. IMr. im Osts»

6»I« Ullnsingsn

lVsujskl 1943 Sllvsstsr 1942

8sr«wsl -1,ei <ALn e . m. >,. st !

^cft ftsbs msins Tätigkeit als ksefitsnwslt In Laliv

im Qsbäucls cksr Voiksbsnk Lslw wiscksr sukgsnom-

msn. Vorsrimslckurig cksr össuefts ist srwünscftl.

Wsgsn
Inventur- naä LdseliluvarSsMZn

am 4. unckS. Zsnuar

sesedloseen
8 eie « LItI an cksr ürltck'

ksa»man noch sin » nSok « » ror », «iann ganLgl zrdon

Lotzanx/üekvt , um «1i» Soll » ro vvelöngvrn . Wirblig >5t ckobair

«t» , '/i Wückel nie In cki» vorboncksn « Soü « drück « !» , »on-

«I« rn toin r« nii4 »ck « n , mir stv -os Wa »»« r gloNrudrsn , mir

UMeWaz,,, - un »« r vmrükem , 2ö4inu1 » n teo«b « n, Von » mit

cksm SoS « nr »»» Kur» oustcock ««, . 81W ' l̂ » /ststst

Gesucht wird auf ein Rathaus
Nähe Calw geeignete

Schreibhilfe
Bewerbungen erb.an die „Echwarz-
wald -Wacht " unter Nr . 228 E
und Angabe der seitherigen Be¬
schäftigung.

Suche neues oder guterhaltenes

Schlafzimmer
Angebote zu richten an

Dran Marta Kurz . Grimbach
Kreis Calw

anc/r ü» /(rirx « rA/t rar Lr/rt« nar/i

Lcduacrem«

VS»»KVK«i» FvsMV»
st«Sutta/in

oiivolin-r-d-l»« i»

5kII z 5

VLIWO ! .- MK !r

nclv
Oorsn v. f !a8cksn ^-.̂ ^

< nocb Osbrsuck fer»
vsrscblisSsn. Olona-^
^ dir rum ^

' . dluiü !»

-i «-.V sise.hI 'ssc .käftsn.
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